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Nicht mehr Sarrazin ist das Problem,
sondern rassistische Vorurteile in der Bevdlkerung

»Rassistische Vorurteile sind in Teilen der Bevdlkerung verbreitet. Das ist bekannt und
nicht neu. Die wirren Thesen von Thilo Sarrazin und das Echo darauf sind Anlass, sich
damit auseinander zu setzen“ — so Jurgen Micksch, der Vorsitzende des Interkulturel-
len Rates. Schliel3lich verbreiten NPD, Republikaner und die pro-Bewegungen seit
Jahren ahnliche Parolen. Edmund Stoiber hat damit in Bayern Wahlkédmpfe gewonnen
und Roland Koch in Hessen — damals fragten Menschen, wo sie gegen Auslander
unterschreiben kénnen.

Notig ist nun eine inhaltliche Debatte tUber fremdenfeindliche und rassistische Vorurtei-
le. Beispielhaft hat DER SPIEGEL am 6.9.2010 solche Vorurteile gesammelt und richtig
gestellt. Diese Aufgabe sollten politische Parteien, gesellschaftliche Einrichtungen, So-
zialpartner, Religionsgemeinschaften und Medien aufgreifen. Besondere Mdglichkeiten
fur Debatten bieten die jahrlichen Interkulturellen Wochen Ende September und die
Internationalen Wochen gegen Rassismus im Méarz. Schon bisher wurden diese Wo-
chen fir Kampagnen zur Uberwindung von Fremdenfeindlichkeit und zur besseren In-
tegration genutzt. Seit Jahrzehnten wurde dabei auf Defizite insbesondere in der Bil-
dungspolitik hingewiesen. Seit einigen Jahren gibt es in der Integrationspolitik endlich
erste Fortschritte. Ein aufgeregter Aktionismus ist die falsche Antwort in der aktuellen
Debatte.

Es geht nicht darum, ob Thilo Sarrazin bei manchen AuRerungen recht hat oder nicht.
Es geht darum, dass ein Rassist nichts in der SPD und erst recht nichts im Vorstand
der Deutschen Bundesbank zu suchen hat - auch wenn er fir viele Menschen ein
Volksheld sein mag. Anerkannte Einrichtungen wie das Deutsche Institut fir Men-
schenrechte haben schon auf den rassistischen Charakter von Sarrazins Thesen hin-
gewiesen, bevor er mit seinen Aussagen zu einem "jiidischen Gen" an die Offentlich-
keit ging.

Die SPD hat deshalb ein Parteiausschlussverfahren gegen Thilo Sarrazin eingeleitet
und muss sich jetzt damit auseinandersetzen, dass viele ihrer Mitglieder dessen rassis-
tische Positionen teilen. Die Partei hat diese Thematik seit Jahren vernachlassigt und
reagiert jetzt entsprechend verunsichert.

Die Bundesbank hat richtig gehandelt, als sie Sarrazin aus dem Vorstand entlassen
hat. ,Nachdem nun Thilo Sarrazin weder fur die SPD spricht noch als Vorstandsmit-
glied der Deutschen Bundesbank auftreten kann, sollte die Debatte um die Person Sar-
razin bald beendet werden“ — so Jurgen Micksch abschlie3end.

Goebelstralle 21 « 64293 Darmstadt
Telefon 06151-33 99 71 «Telefax 06151-3919740
E-Mail: info@interkultureller-rat.de ¢ Internet: www.interkultureller-rat.de
Postbank Frankfurt/Main ¢« Konto 64 71 50-604 « BLZ 500 100 60




	Nicht mehr Sarrazin ist das Problem,
	sondern rassistische Vorurteile in der Bevölkerung

